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Die Lage der Weltwirtschaft 

Das wirtschaftliche Wachstum in der westlichen 
Welt hat sich in den letzten Monaten weiter ver-
langsamt; in den Vereinigten Staaten und in 
Großbritannien ist es völlig zum Stillstand ge-
kommen. Die Abschwächungen spiegeln sich be-
sonders deutlich in den Preisen an den Weltroh-
stoffmarkten und in den Seefrachten wider. In 
den Industrieländern hat sich unter diesen Um-
ständen der Preisauftrieb verringert. Eine Locke-
rung der Kreditrestriktionen hat sich bisher nur 
in den Ländern als möglich erwiesen, die über 
Kapazitätsreserven verfügen, während Länder, in 
denen die Nachfrage immer noch über das An-
gebot hinausgeht, sieh sogar zu einer Verschär-
fung der Kreditrestriktionen veranlaßt sahen. 

Die Wirtschaft der Vereinigten Staaten 
v o n A m e r i k a steht zur Jahreswende 1957/58 
im Zeichen konjunktureller Schwächetendenzen. 
Unter dem Einfluß der seit geraumer Zeit zu 
beobachtenden unter-optimalen Ausnutzung der 
Produktionskapazitäten hat die private Investi-
tionsneigung nachgelassen. Zwar zwingen der 
technische Fortschritt sowie anhaltend steigende 
Lohnkosten und der scharfe nationale und inter-
nationale Wettbewerb die Unternehmer nach wie 
vor zu beachtlichen Investitionsaufwendungen, 

jedoch zeigen diese konjunkturell bereits eine 
leichte Abnahme. Der sinkende Auftragseingang 
und der verringerte Produktionsausstoß der 
Industrie sind aber nicht nur Ausdruck der ver-
minderten Investitionsbereitschaft der Wirt-
schaft, sondern spiegeln gleichzeitig auch ihre 
vorsichtigen Lagerdispositionen wider. 

Diese Schwäche im Investitionsbereich der 
Wirtschaft, der weder im öffentlichen Bereich 
noch im privaten Verbrauch ausreichende kom-
pensierende Kräfte gegenüberstanden, hat so-
wohl den Arbeitsmarkt und die Lohn- und Preis-
entwicklung als auch den Geld- und Kapitalmarkt 
beeinflußt. Die saisonbereinigte Arbeitslosen-
quote war im Oktober mit 4,6 vH der zivilen 
Erwerbspersonen bereits fast so hoch wie wäh-
rend der „recession" im Jahre 1954. Die Zahl der 
Beschäftigten im nicht landwirtschaftlichen Be-
reich ist nach Ausschaltung der Saisoneinflüsse 
etwa seit Mitte des Jahres zurückgegangen. 
Gleichzeitig wurde die wöchentliche Arbeitszeit 
eingeschränkt. Trotz weiter kräftiger Erhöhung 
der Lohnsätze, die zum Teil auf Grund früher in 
langfristigen Verträgen getroffener Vereinbarun-
gen erfolgten, hat sich die Zunahme der effek-
tiven Stundenlöhne verlangsamt. Der Konkur-
renzkampf hat sich in der jüngsten Vergangenheit 
verschärft. Die Erzeuger waren verschiedentlich 
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gezwungen, ihre Preise zu senken. Der Index der 
Großhandelspreise für Industrieerzeugnisse weist 
daher eine leicht rückläufige Tendenz auf. Auch 
der Lebenshaltungskosten-Index ist in letzter 
Zeit nicht weiter gestiegen, jedoch in erster Linie 
dank eines saisonal bedingten Rückgangs der 
Nahrungsmittelpreise, so daß die Preisstabilität 
in der Konsumsphäre in den nächsten Monaten 
noch keineswegs gesichert erscheint. 

Das Federal Reserve System hat Mitte Novem-
ber 1957 mit der Diskontsenkung den Vorgängen 
im güterwirtschaftlichen Bereich Rechnung getra-
gen, die sich bereits seit Mitte Oktober in einer 
Entspannung am Geld- und Kapitalmarkt auszu-
wirken begonnen hatten. Diese vom Reserve 
System gewährte kreditpolitische Erleichterung 
darf allerdings in ihrer Bedeutung für dieweitere 
wirtschaftliche Entwicklung nicht überschätzt 
werden. Eine stärkere Verflüssigung des Geld-
und Kapitalmarktes setzt weitere Maßnahmen 
des Zentralbank-Systems, wie Offen-Markt-
Operationen oder eine Herabsetzung der Min-
destreserven, voraus. Angesichts der geringeren 
Kapazitätsausnutzung und der verminderten Ge-
winnmargen ist es zwar wenig wahrscheinlich, daß 
die Wirtschaft auf die erleichterten Kredit-
bedingungen sofort mit einer Erhöhung ihrer 
Investitionsausgaben reagieren wird; eine Ent-
spannung am Kapitalmarkt sollte jedoch geeignet 
sein, die private Wohnungsbautätigkeit, die sich 
seit Jahresmitte auf einem Niveau von etwa einer 
Million Wohnungseinheiten stabilisiert hat, giin-
stig zu beeinflussen. Allerdings stehen einer 
stärkeren Ausweitung der Nachfrage die nach wie 
vor sehr hohen Baukosten entgegen. Bei einer 
fühlbaren Kreditverbilligung würden die Bauauf-
hvendungen der Staaten und Gemeinden, unter 
anderem die Aufwendungen für den Straßenbau, 
schneller wachsen als bisher und dann ein 
stärkeres Gegengewicht gegen die kontraktiven 
Auswirkungen der verminderten privaten Anlage-
investitionen bilden. 

Im Bundeshaushalt der Vereinigten Staaten 
sind steigende Aufwendungen, unter anderem für 
Verteidigungszwecke und Sozialleistungen, zu 
erwarten. Da außerdem die Bundeseinnahmen 
von der konjunkturellen Abschwächung beein-
trächtigt werden, dürften von der Haushalts-
gebarung des Bundes leichte expansive Einflüsse 
ausgehen, die den Schwächetendenzen in der 
privaten Wirtschaft entgegenwirken werden. 

Bis in den Herbst hinein haben die amerikani-
schen Konsumenten bei steigendem Einkommen 
ihren Verbrauch annähernd im Ausmaß ihres 
Einkommenszuwachses — bei leichten Schwan-
kungen von Vierteljahr zu Vierteljahr — aus-
gedehnt. Verstärkt auf der einen Seite die Un-
sicherheit über die künftige wirtschaftliche Ent-
wicklung die Zurückhaltung der Verbraucher, so 
erzwingt auf der anderen Seite eine höhere 
Arbeitslosigkeit Rückgriffe auf die in großem 
Umfang und in großer Streuung vorhandenen 
Ersparnisse, so daß in den kommenden Monaten 
wohl kaum mit einer veränderten Verbrauchs-
neigung gerechnet werden muß. 

In W e s t e u r o p a hat sich das wirtschaftliche 
Wachstum noch weiter verlangsamt. In Groß-

britannien ist es, nach einer vorübergehenden 
leichten Belebung im zweiten Vierteljahr, wieder 
zum Stillstand gekomen. Italien und Frankreich 
haben ihre bisher schon überdurchschnittlichen 
Wachstumsraten noch beibehalten können. Bel-
gien, die Niederlande, die Schweiz sowie die skan-
dinavischen Länder haben hingegen im Vergleich 
zum Vorjahr nur noch eine geringe Zunahme des 
realen Sozialprodukts aufzuweisen. Wenn auch 
gegenwärtig das wirtschaftliche Wachstum in 
einer Reihe von Ländern nahezu aufgehört hat, 
gibt es vorerst in keinem Land Westeuropas An-
zeichen für eine Schrumpfung, die kumulativ zu 
werden droht. 

Dieser Rückgang des wirtschaftlichen Wachs-
tums erklärt sich daraus, daß die meisten west-
europäischen Länder den durch Arbeitspotential 
und durch Zahlungsbilanzlage gegebenen Expan. 
sionsspielraum weitgehend ausgeschöpft haben. 
Das weitere wirtschaftliche Wachstum ist damit 
primär vom Produktivitätsfortschritt abhängig. 
Die von den kreditpolitischen Instanzen zur Be-
kämpfung des Preisauftriebs getroffenen und in 
einzelnen Ländern in den letzten Monaten noch-
mals verschärften restriktiven Maßnahmen haben 
in erster Linie die ohnehin schon infolge verrin-
gerter Gewinnerwartungen nachlassende private 
Investitionsneigung stark beeinträchtigt. 

In den meisten Ländern wurde der Rückgang 
der privaten Investitionen bisher allerdings durch 
eine Zunahme der öffentlichen Investitionen zum 
Teil kompensiert. Selbst in Ländern, in denen zur 
Wiederherstellung der inneren finanziellen Stabi-
lität eine Reduktion der öffentlichen Investi-
tionen naheliegen würde, kann vorerst noch nicht 
mit einer ins Gewicht fallenden Verminderung 
der öffentlichen Investitionen gerechnet werden. 
Auch in Großbritannien, wo im Zusammenhang 
mit den jüngsten Restriktionsmaßnahmen ange-
kündigt wurde, daß für die nächsten beiden Jahre 
auf eine Steigerung der öffentlichen Investi-
tionen verzichtet werden solle, haben bis in die 
jüngste Zeit hinein die öffentlichen Investitionen 
noclh zugenommen. Bei dem Gewicht, daß ihnen 
in den einzelnen Ländern zukommt (Anteil der 
öffentlichen Investitionen an der Gesamtinvesti-
tion z. B. in Großbritannien 1956 etwa 44 vH), 
kann hierin eine bedeutende Stütze für Produk-
tion und Beschäftigung in den nächsten Monaten 
gesehen werden. In der Zusammensetzung der 
öffentlichen Investitionen balhnt sich indessen ein 
Wandel an. So ist der Anteil des von der Öffent-
lichen Hand geförderten Wohnungsbaus in nahe-
zu allen westeuropäischen Ländern zurückgegan-
gen, während der Anteil der öffentlichen Investi-
tionen, die der technischen Entwicklung des 
Produktionsapparates dienen, sich erhöht hat. 
Der öffentliche Verbrauch nimmt, abgesehen von 
Großbritannien, in den wichtigen westeuropä-
ischen Ländern noch zu, wenn sich auch sein 
Wachstum verlangsamt hat. 

Trotz umfangreicher Sparmaßnahmen ist es 
vor allem Frankreich nicht gelungen, seine 
Staatsausgaben zu reduzieren; sie werden im 
Gegenteil sogar noch erheblich zunehmen. Ob-
wohl die Steuern erhöht wurden, erscheint es 
zweifelhaft, ob die Senkung des Haushaltsdefizits 
in dem beabsichtigten Ausmaß gelingen wird. Bei 
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Finanzierung des Defizits in der bisherigen Form, 
nämlich überwiegend durch Zentralbank-Kredit, 
muß mit weiter anhaltendem Inflationsdruck 
gerechnet werden, da keinerlei Anzeichen für 
eine Kompensation durch erhöhte Sparneigung 
oder Einschränkung der privaten Investitionen 
vorhanden sind. Auch in Großbritannien, wo die 
Ausgaben den Voranschlag bereits übersteigen, 
wird wahrscheinlich das Haushaltsdefizit nicht in 
dem geplanten Umfang reduziert werden. In 
anderen Ländern, z. B. in Schweden, sind gleich-
falls hohe Haushaltsdefizite zu erwarten. Die Ge-
staltung der Öffentlichen Haushalte steht somit 
nach wie vor in den meisten Ländern im Wider-
spruch zu den restriktiven kreditpolitischen Maß-
nahmen. 

Dieses Haushaltsgebaren hat mit zu der immer 
noch anhaltenden Diskrepanz zwischen nominaler 
Einkommensbildung und realer Expansion bei-
getragen. Die Lohnerhöhungen gehen nach wie 
vor über den Produktivitätsfortschritt hinaus. 
Gleichwohl hat sich der Preisauftrieb etwas ab-
geschwächt. Abgesehen davon, daß sich die 
Spanne zwischen Lohnsteigerung und Produk-
tivitätsfortschritt verringert hat, wird in einer 
ganzen Anzahl von Ländern von den Empfängern 
kontraktbestimmter Einkommen mehr als bisher 
gespart; außerdem wirkte sich die Preissenkung 
auf den großen Weltwarenmärkten auf das Preis-
niveau in den Industrieländern aus. 

Bedingt durch das unterschiedliche wirtschaft-
liche Wachstum und durch die ebenfalls unter-
schiedlichen Diskrepanzen zwischen Güterangebot 
und -nachfrage bestehen in Westeuropa nach wie 
vor starke Zahlungsbilanzspannungen. Insbeson-
dere ist es Frankreich trotz de- facto-Abwertung 
und Entliberalisierung der Einfuhr bisher nicht 
gelungen, seine Zahlungsbilanzlage zu konsoli-
dieren. Weitere Anpassungsmaßnahmen erschei-
nen erforderlich, selbst wenn Frankreich inter-
nationale Überbrückungshilfe gewährt werden 
sollte. Obwohl Großbritannien laufend Leistungs-
bilanzüberschüsse erzielt, muß auch seine Wäh-
rungssituation als außerordentlich labil angesehen 
werden, insbesondere im Hinblick auf seine um-
fangreichen Verpflichtungen im Rahmen des Ster-
linggebietes. Der Rückgang der Währungsreserve 
im Spätsommer dieses Jahres war zum großen 
Teil spekulativ bedingt. Scharfe Restriktionsmaß-
nahmen und eindeutige Erklärungen der Regie-
rung, den derzeitigen Pfundkurs mit allen Mitteln 
zu verteidigen, haben inzwischen zu einem Abbau 
der Spekulation gegen das Pfund Sterling und zu 
einer Zunahme der Währungsreserven geführt. 

Auch die Zahlungsbilanzlage J a p a n s war 
während dieses Jahres durch größere Schwierig-
keiten gekennzeichnet. Der Abfluß von Wäh-
rungsreserven war beträchtlich. Die inzwischen 
getroffenen Restriktionsmaßnahmen haben das 
hinnenwirtschaftliche Wachstum in den Herbst-
monaten nahezu zum Stillstand gebracht, aber 
auch vor allem durch Verminderung der Einfuhr 
eine gewisse Entlastung der Zahlungsbilanz 
bewirkt. 

Der W e 1 t h a n d e 1 folgte bisher nur langsam 
den Veränderungen der wirtschaftlichen Expan-
sion in den Industrieländern. Die Umsätze im 

Welthandel lagen auch im dritten Vierteljahr 
1957 erheblich über dem Vorjahrsniveau, seit der 
Jahresmitte ist jedoch eine Verlangsamung des 
Wachstums zu beobachten. In den letzten 
Monaten ergriffene dirigistische Maßnahmen und 
Wechselkurskorrekturen dürften diese Entwick-
lung verstärken. Zudem ist der Einfuhrbedarf 
der westeuropäischen Zuschußländer an Nah-
rungsmitteln infolge großer Ernten und einer 
hohen Produktion tierischer Erzeugnisse geringer 
als im Vorjahr. Außerdem vermindert die Auf-
lösung von Vorräten, die im Verlauf der Suez-
krise angelegt wurden, vorübergehend den Ein-
fuhrbedarf. 

Bei zunehmendem Angebot an Schiffsraum 
und nachlassender Nachfrage sind die F r a c h t-
r a t e n nach Beendigung des Suezbooms bestän-
dig gefallen. Mit einem baldigen Tendenzum-
schwung ist bei der gegenwärtigen Konjunktur-
lage nicht zu rechnen. 

Die P r e i s e der Ausfuhrwaren der Industrie-
länder sind bei allgemein noch anhaltendem 
binnenwirtschaftlichem Preisauftrieb -weiter ge-
stiegen, während die Einfuhrpreise, die sich unter 
dem Einfluß der Suezkrise vorübergehend stark 
erhöht hatten, wieder auf das vorherige Niveau 
oder gar darunter gesunken sind. Infolgedessen 
haben sich die „terms of trade" erneut zugunsten 
der Industrieländer und zuungunsten der Roh-
stoffländer entwickelt. Da die Rohstoffländer ihre 
Ausfuhrmengen vielfach bis zum Herbst noch 
weiter ausdehnen konnten, hatten die gesunkenen 
Preise bisher noch keine Verminderung der 
Exporterlöse zur Folge. 

Bei der gegenwärtigen Angebots- und Nach. 
fragekonstellation auf den Weltwarenmärkten ist 
es wahrscheinlich, daß der Preisdruck noch an-
halten wird. Da indessen ein nicht unbedeutender 
Teil der Rohstoffe auf Grund längerfristiger 
Lieferverträge bezogen wird, kann damit gerech-
net werden, daß die Ausfuhrerlöse der Rohstoff-
länder nicht in gleichem Ausmaß sinken werden 
wie die Notierungen der Rohstoffpreise an den 
Weltmarktplätzen. 

Gleichwohl erschwert ein Rückgang der Roh-
stoffpreise die Finanzierung der für den weiteren 
wirtschaftlichen Aufbau dieser Länder notwendi-
gen Einfuhr an Industrieerzeugnissen. Die Aus-
sichten für den Absatz der Rohstoffländer in den 
Industrieländern werden zwar in erster Linie 
durch die konjunkturelle Entwicklung bestimmt, 
sind aber auch von der Handelspolitik der Indu-
strieländer abhängig. 

Auf längere Sicht läge eine großzügigere Ein-
fuhrpolitik der Industrieländer, die sich nicht nur 
auf Rohstoffe, sondern mindestens auch auf indu-
strielle Halbfabrikate der Entwicklungsländer 
erstrecken müßte, nicht nur im Interesse der Roh-
stoffländer, die dadurch ihre Exporterlöse stei, 
gern könnten, sondern auch im Interesse der 
Industrieländer. Dies käme einer weiteren welt-
wirtschaftlichen Arbeitsteilung gleich. Den Ent-
wicklungsländern sollte jede Möglichkeit gegeben 
werden, aus eigener Kraft den Lebensstandard 
ihrer Bevölkerung zu steigern. Auf Finanzhilfe 
der alten Industrieländer könnten die Entwick-
lungsländer allerdings auch dann nicht verzichten. 
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Struktur und Richtung des amerikanischen 
Käpitalexports wurden in letzter Zeit dieser 
Problematik nur bedingt gerecht. Insbesondere 
der öffentliche Kapitalexport der Vereinigten 
Staaten in Form von überschüssigen Agrarerzeug-
nissen kam zwar bestimmten Entwicklungs-
ländern zugute, schmälerte aber gleichzeitig die 
Exportchancen anderer Überschußländer. Die 
Kreditgewährung großer internationaler Finanz-
organisationen bleibt trotz in letzter Zeit erfolg-
ter Zunahme weit hinter der für ein optimales 
wirtschaftliches Wachstum der Entwicklungs-
länder unerläßlichen Kapitalbereitstellung zu-
rück. 

Die Wirtschaftsbeziehhungen der Industrie-
länder untereinander sind sehr viel enger als ihre 
Beziehungen zu den Entwicklungsländern. Bis in 
die jüngste Zeit hinein hat sich die wirtschaftliche 
Verflechtung der Industrieländer untereinander 
sogar noch verstärkt. Auf die Dauer läßt sich 
schon aus politischen Gründen das Schicksal der 
Industrieländer von dem der Entwicklungsländer 
nicht trennen, und auf lange Sicht wird das welt-
wirtschaftliche Wachstum mehr als bisher von 
einer Intensivierung der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen Industrie- und Entwicklungsländern ab-
hängig sein. 

Die Lage der westdeutschen Wirtschaft 

Das Wachstum der westdeutschen Wirtschaft 
hat sich seit mehreren Monaten nicht mehr ver-
langsamt. Wachstumsraten von 7 bis 8 vH für den 
nominalen, 4,5 vH für den realen Wert des 
Bruttosozialproduktes, die für das dritte Viertel 
dieses Jahres festzustellen waren, lassen in An-
betracht des enger gewordenen Expansionsspiel-
raums darauf schließen, daß besonders günstige 
Voraussetzungen für die Steigerung der Arbeits-
produktivität vorlagen; die gesamte Konstella-
tion der Kräfte ließ es aber nicht zu, daß sich 
der seit Jahren anhaltende Trend zur Steige-
rung des allgemeinen Preisniveaus spürbar ab-
schwächte. 

Träger der Expansion waren in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1957 der starke Anstieg des 
Aktivsaldos der außenwirtschaftlichen Bilanz, der 
Wandel der Kassenentwicklung der öffentlichen 
Haushalte von kontraktiv wirkenden Über-
schüssen zu expansiv wirkenden Defiziten und die 
anhaltende Erhöhung der Lohn- und Gehalts-
sätze. Die Entwicklung der Investitionen hat da-
gegen so gut wie gar nicht zur Erweiterung des 
Einkommenskreislaufs beigetragen. Die insge-
samt noch recht stark expansiv wirkenden Kräfte 
haben das Preisniveau nur deshalb nicht beschleu-
nigt steigen lassen, weil der Anteil der Erspar-
nisse an den verfügbaren Einkommen zunahm. 
Die Sparquote war nach der Jahresmitte wieder 
annähernd so hoch wie im ersten Vierteljahr 
1957, obwohl die damals bestehenden steuerlichen 
Anreize zu gesteigerter Spartätigkeit nicht mehr 
vorlagen. 

Anhaltend hohe Überschüsse der außen-

wirtschaftlichen Bilanz 
Obwohl im Laufe dieses Jahres die Investi-

tionstätigkeit in der Weltwirtschaft im ganzen 

kaum noch wuchs, hat die westdeutsche Ausfuhr, 
wenn auch verlangsamt, weiter zugenommen. 
Wenn sich dabei der Überschuß im Waren- und 
Dienstleistungsverkehr mit dem Ausland be-
schleunigt erhöhte, so lag dies daran, daß das 
Wachstum der Ausfuhr, die sich etwa zur Hälfte 
aus Investitionsgütern zusammensetzt, weit stär-
ker blieb als das der Einfuhr. 

Solange die Konkurrenzvorteile der westdeut-
schen Ausfuhr (geringere Preissteigerung, kürzere 
Lieferfristen als in manchen Konkurrenzländern) 
bestehen bleiben, dürfte sich die deutsche Aus-
fuhr auch im Rahmen einer nur noch langsam 
steigenden Weltnachfrage weiterhin relativ gün-
stig entwickeln. Mit einem Verlust dieser Konkur-
renzvorteile, insbesondere gegenüber den west-
europäischen Ländern, ist zunächst nicht zu 
rechnen. 

Dem steht gegenüber, daß die weltwirtschaft-
liche Entwicklung weiterhin im Zeichen einer 
nachlassenden Investitionsneigung steht. Dies gilt 
sowohl für die Industrieländer, die Hauptab-
nehmer der deutschen Ausfuhr sind, als auch für 
die Agrar- und Rohstoffländer. Letztere werden 
zwar weiterhin bestrebt sein, ihre Industriali-
sierung voranzutreiben und aus diesem Grunde 
möglichst viel Investitionsgüter einzuführen. Bei 
dem anhaltenden Preisdruck auf den Weltwaren-
märkten ist jedoch ihre weitere ausreichende 
Zahlungsfähigkeit in Frage gestellt. Aber auch 
viele Industrieländer werden durch die ange-
spannte Zahlungsbilanzsituation zu Maßnahmen 
veranlaßt, die sich auch auf die deutsche Ausfuhr 
nachteilig auswirken können. Schließlich könnte 
auch die amerikanische Industrie, der gegenüber 
Westdeutschland im allgemeinen keine Konkur-
renzvorteile aufzuweisen hat, bei gedämpfter 
Entwicklung der Binnenkonjunktur mehr als bis-
her um die Steigerung ihres Auslandsabsatzes 
bemüht sein. 

Unter diesen Umständen spricht vieles dafür, 
daß sich das Wachstum der Exporte in den 
kommenden Monaten zunehmend verlangsamen 
wird. 

Der Auftragseingang aus dem Ausland ist in 
den letzten Monaten bereits unter den Vorjahrs-
stand zurückgegangen; die Wirkung auf die tat-
sächliche Exportentwicklung wird jedoch zunächst 
durch die sehr hohen Auftragsbestände gemildert. 

Bei der gegenwärtigen Entwicklungstendenz 
der Industrieproduktion und den hohen dies-
jährigen Ernten kann zunächst keine nennens-
werte weitere Steigerung des Wertes der west-
deutschen Einfuhr erwartet werden. Da sich bei 
den Dienstleistungen sogar eher eine weitere 
leichte Erhöhung des bisherigen Überschusses 
ergeben dürfte, wird man einstweilen, selbst für 
den Fall, daß es nicht nur zu einem Rückgang der 
Wachstumsraten, sondern sogar zu einer leichten 
absoluten Abnahme des deutschen Exports käme, 
auch keine stärkere Verminderung des gegen-
wärtigen Überschusses in der gesamten Leistungs-
bilanz (schätzungsweise knapp 4 Mrd. DM im 
zweiten Halbjahr 1957) und damit auch keinen 
nennenswerten kontraktiven Effekt auf die Ge-
samtnachfrage von dieser Seite her erwarten 
können. 
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Expansiv wirkende Kassenentwicklung der 

öffentlichen Haushalte 

, Nach der langen Periode kontraktiv wirkender 
Kassenüberschüsse der öffentlichen Haushalte 
begann mit der Jahresmitte bei anhaltender Ver-
langsamung des Wachstums der Steuereinnahmen 
eine Phase, in der die Einkommen und die Nach-
frage durch Kassendefizite expansiv beeinflußt 
werden. Während noch in der ersten Hälfte des 
Jahres in den Haushalten des Bundes, der Länder 
und des Lastenausgleichsfonds inlandswirksame 
Kassenüberschüsse von mehr als 1 Mrd. DM ent-
standen waren, ergab sich im dritten Vierteljahr 
1957 in den Kassen dieser Haushalte nach Schät-
zungen der Bundesbank ein inlandswirksamer 
Fehlbetrag von 350 Mill. DM. 

Diese Entwicklung setzte sich im Oktober und 
November nur noch abgeschwächt fort, weil sich 
die Ausgaben des Bundes in diesen Monaten ver-
ringerten. Zusammen mit den im Dezember zu 
erwartenden hohen Steuereinnahmen wird dies 
dazu führen, daß im vierten Vierteljahr vorüber-
gehend wieder ein kontraktiv wirkender Kassen-
überschuß entsteht. 

Es spricht aber alles dafür, daß die Kassen-
bestände nach dem Jahresende nicht mehr 
wachsen, sondern bis zum Beginn des Sommers 
1958 durch entsprechend große Kassendefizite 
mehr oder weniger aufgelöst werden. Dabei wer-
den die Kassenausgaben für den sozialen Wolh-
nungsbau insbesondere bei den Ländern kräftig 
steigen. Für diesen Zweck sind in den letzten 
Monaten verhältnismäßig wenig Gelder veraus-
gabt worden, obwohl die im Bundeshaushaltsplan 
hierfür vorgesehenen Mittel verstärkt an die Län-
der überwiesen worden waren. 

Die für die erste Hälfte des nächsten Jahres 
zu erwartende Kassenentwicklung der Öffent-
lichen Haushalte wird dann die Expansion der 
Gesamtnachfrage stärker bestimmen als alle 
anderen in dieser Richtung wirkenden Kräfte. 
Besonders bedeutsam wird sie für den Verlauf 
der Bauinvestitionen sein. 

Erneutes, wenn auch langsames Wachstum 

der Investitionen 

Die Stagnation der Ausrüstungsinvestitionen 
hat sich nach der Jahresmitte 1957 nicht mehr 
fortgesetzt, sondern in einen tendenziellen An-
stieg verwandelt, der sich allerdings in sehr engen 
Grenzen hielt. Dem Volumen nach dürfte der 
Vorjahrsstand in den letzten Monaten mindestens 
wieder erreicht worden sein. 

Demgegenüber hielt der konjunkturelle Rück-
gang der Bauinvestitionen bis in den Spätsommer 
hinein an. Mit Herbstbeginn setzte sich auf einem 
Niveau, das erheblich tiefer war als vor Jahres-
frist, eine konjunkturelle Belebung durch. Sie 
war kräftiger als die der Ausrüstungsinvesti-
tionen; dies gilt sowohl für die nominale als auch 
die reale Entwicklung. 

Der Auftragseingang der Investitionsgüter-
industrien aus dem Inland verharrte weiterhin 
auf hohem Niveau. Der Aussagewert dieser Auf-
tragsentwicklung für den weiteren Verlauf der 

Investitionstätigkeit ist gegenwärtig allerdings 
begrenzt, da die Investitionsgüterindustrien ins-
gesamt noch immer über erhebliche Bestände an 
Inlandsaufträgen verfügen. Die derzeitige Daten-
konstellation läßt nicht darauf schließen, daß die 
Bestelltätigkeit der privaten Investoren in abseh-
barer Zukunft wieder zunehmen wird. Jedenfalls 
ist nicht zu erwarten, daß die Aufträge der In-
vestoren deshalb wachsen werden, weil nach der 
Erhöhung der Kohle- und Stahlpreise mit einer 
Verteuerung der Anlagegüter gerechnet werden 
muß; die Nachfrage nach Investitionsgütern ist 
wenig preisreagibel. Aber auch vom Grad der 
Kapazitätsauslastung her liegt kein Grund für 
eine Forcierung der Ausrüstungsinvestitionen vor. 

Impulse könnten dagegen mit der Zeit durch 
die Verbesserung der Geld- und Kapitalmarkt-
situation entstehen. Das verstärkt wachsende An-
gebot an Finanzierungsmitteln und die Senkung 
der Kreditkosten sind allerdings für den Fort-
gang der Bauinvestitionen bedeutsamer als für 
die Entwicklung der Ausrüstungsinvestitionen, 
soweit es sich hierbei nicht um Anlagen mit sehr 
langer Nutzungsdauer handelt. 

Die Finanzierungsmöglichkeiten haben sich ins-
besondere für den Wohnungsbau bereits erlheb-
lieh gebessert: Die Zusagen der Kapitalsammel-
stellen und die Bewilligungen öffentlicher Mittel 
überschritten im dritten Jahresviertel das Vor-
jahrsniveau bei stark aufwärts gerichtetem Trend 
beträchtlich. Der veranschlagte und genehmigte 
Bauaufwand war im September nicht nur für 
Wohnbauten, sondern auch für Bauten der Wirt-
schaft und für Tiefbauten nennenswert höher als 
im September 1956. 

Insgesamt liegen jedoch keine Anzeichen für 
den Beginn einer neuen Investitionswelle vor. 
Denn der Anstieg der B auinvestitionen wird nicht 
ausreichen, eine kräftige Expansion der gesamten 
Anlageinvestitionen zu ermöglichen, da mit einer 
stärkeren Belebung der Ausrüstungsinvestitionen 
nicht zu rechnen ist. 

Einkommen, Verbrauch, Ersparnis 

Unter dem Einfluß der geschilderten expan-
siven Faktoren hat das Volkseinkommen sein 
Wachstum seit der Jahresmitte eher wieder etwas 
beschleunigt; mit schätzungsweise reichlich 8 vH 
überschritt es in der zweiten Jahreshälfte seinen 
entsprechenden Vorjahresstand etwas stärker als 
im ersten Halbjahr. 

Dabei nahm das Arbeitseinkommen im Vor-
jahrsvergleich gesehen im zweiten Halbjahr 
weniger stark (schätzungsweise + 7 vH) zu als 
im ersten (rund + 9 vH), und zwar, weil die Zahl 
der Beschäftigten langsamer als bisher stieg, die 
Verkürzung der Arbeitszeit weitere Fortschritte 
machte und der Auftrieb der durchschnittlichen 
Lohn- und Gehaltssätze nachließ. 

Die Abschwächung im Anstieg der durchschnitt-
lichen Lohn- und Gehaltssätze war lediglich dar-
auf zurückzuführen, daß die Zahl der an tarif-
lichen Lohn- und Gehaltserhöhungen beteiligten 
Arbeitnehmer abgenommen hat. Das Ausmaß der 
tariflichen Lohn- und Gehaltsaufbesserungen 
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(einschließlich Lohnausgleidi bei verkürzter 
Arbeitszeit) hat sich nicht vermindert. 

In nächster Zeit wird sich aber der Kreis der 
von tariflichen Lohn- und Gehaltserhöhungen 
begünstigten Arbeitnehmer wieder vergrößern, da 
ein nicht unbeträchtlicher Teil der in früheren 
Jahren in das vierte Vierteljahr fallenden Lohn-
erhöhungen (so in der Metallindustrie) erst mit 
Beginn des neuen Jahres wirksam werden wird. 
Demgegenüber dürften die tariflichen Arbeits-
zeitverkürzungen in den kommenden Monaten an 
Gehwicht verlieren. Auf längere Sicht gesehen 
wird sich die Verkürzung der Arbeitszeit aber 
weiter durchsetzen. 

Obwohl sich, wie erwähnt, das Wachstum der 
durchschnittlichen Lohn- und Gehaltssätze abge-
schwächt hat, nehmen diese immer noch schneller 
zu als die auf die Arbeitsstunde entfallende 
Produktionsleistung. Jedoch hat sich die Spanne 
zwischen der Entwicklung beider Größen etwas 
verringert. 

Die Selbständigeneinkommen sind in der zwei-
ten Hälfte dieses Jahres ihn Vergleich zum Vor-
jahre etwas rascher als in den vorangegangenen 
Monaten gestiegen. Da sich die Steuerhelastung 
der Selbständigeneinkommen seit Jahresmitte 
eher vermindert hat, dürften sich die Nettoein-
kommen der Selbständigen etwas günstiger als die 
Bruttoeinkommen entwickelt haben. 

Die Nettoeinkommen aus Lohn und Gehalt 
sind, zumindest noch ihn dritten Vierteljahr, 
stärker als die Bruttoeinkommen gestiegen; sie 
sind durch Steuervergünstigungen immer noch 
mehr entlastet als durch die Erhöhung der Sozial-
versicherungsbeiträge belastet worden. Im vier-
ten Vierteljahr dürfte dies allerdings kauten mehr 
der Fall sein. 

Nach Beendigung der Rentennachzahlungen 
sind die übertragenen Einkommen in der zweiten 
Jahreshälfte nicht mehr ganz so schnell ge-
wachsen wie im ersten Halbjahr. Dies und die 
Entwicklung der Nettoeinkommen aus Lohn und 
Gehalt führten dazu, daß das gesamte Massen-
einkommen in der zweiten Jahreshälfte seinen 
vor einem Jahr erreichten Stand weniger (schät-
zungsweise um 10 bis 11 vH) als im ersten Halb-
jahr (um 12 bis 13 vH) übertraf. 

Der Anstieg der verfügbaren Einkommen in 
der ersten Jahreshälfte hatte nicht zu einer ent-
sprechenden Ausweitung des privaten Verbrauchs 
geführt; dies hing nicht zuletzt auch damit zu-
sammen, daß die Empfänger der Rentenzahlun-
gen, in ihrem Verhalten von Preissteigerungen 
offenbar wenig beeinflußt, ihre Ausgaben nur 
zögernd erhöhten. Allen Anzeichen nach war die 
Sparquote auch im dritten Vierteljahr hoch. Der 
private Verbrauch ist im Herbst — im Vorjahrs-
vergleich gesehen — langsamer gewachsen als in 
den Sommermonaten; eine Abschwächung in der 
Zunahme der privaten Verbrauchsausgaben hat 
sich wohl auch im vierten Vierteljahr ergeben. 
Die Wachstumsrate des privaten Verbrauchs wird 
allein schon deshalb tendenziell abgenommen 
haben, weil die Verbrauchsausgaben gegen Ende 
des vergangenen Jahres im Zusammenhang mit 

der Suezkrise ein recht hohes Niveau erreicht 
hatten. 

Ausblick 

Wie eingangs bereits angedeutet wurde, hat 
die konjunkturelle Entwicklung bisher nicht dazu 
geführt, daß der Anstieg des gesamtwirtschaft-
lichen Preisniveaus zum Stillstand gekommen ist. 
Obwohl die Investitionen als expansiver Faktor 
ausgefallen sind, haben die wachsenden Über-
schüsse in der außenwirtschaftlichen Bilanz und 
die Entwicklung der öffentlichen Kassen von 
Überschuß zu Defizit laufend eine Situation auf-
rechterhalten, die es unter den gegebenen Bedin-
gungen der Lohnpolitik und der Starrheit in der 
Preisbildung den Unternehmern ermöglichte, 
Preiserhöhungen durchzusetzen. 

Unter den gegebenen Bedingungen wird auch 
weiterhin die Gesamtnachfrage durch markt-
wirksame Kräfte nicht auf das Maß beschränkt 
und in die Wege geleitet, die ein gleichgewich-
tiges Wachstum bei stabilem Geldwert zulassen. 
Kassenlage der öffentlichen Haushalte, außen-
wirtschaftliche Bilanz und Investitionen sind da-
bei in ihrem Zusammenwirken zu sehen. 

Mit einer relativ starken Expansion der ge-
samtwirtschaftlichen Nachfrage von der Seite der 
öffentlichen Kassen muß zunächst gerechnet 
werden. Es wäre wünsdhenshwert, daß die öffent-
lichen Ausgaben soweit wie möglich reduziert 
werden, insbesondere dort, wo sie zur Steigerung 
der Produktivität kaum oder gar nicht beitragen. 

Die außenwirtschaftlichen Überschüsse werden 
zwar aller Voraussicht nach nicht mehr zu-
nehmen, sich aber von selbst kaum soweit ab-
bauen, daß davon ein ins Gewicht fallender 
kontraktiver Effekt ausginge, der die von den 
öffentlichen Kassen ausgehende Expansion aus-
gleichen könnte. Aus diesem Grunde haben nach 
wie vor alle Bestrebungen, die auf eine Vermin-
derung der außenwirtschaftlichen Überschüsse 
hinzielen, insbesondere durch Förderung der 
Einfuhr, z. B. durch Zollsenkung, konjunktur-
politisch ihre Berechtigung. 

Je geringer die preissteigernden Wirkungen 
sind, die von den öffentlichen Haushalten und der 
Außenwirtschaft ausgehen, desto günstiger ist 
der konjunkturpolitische Aspekt für eine neue 
Belebung der Investitionen, vor allem dort, wo 
das wirtschaftliche Wachstum laufend eine beson-
ders hohe Ausweitung des Angebots erfordert. 

An dieser Stelle ist schon mehrfach darauf hin-
gewiesen worden, daß für das wirtschaftliche 
Wachstum steigende Investitionen auf die Dauer 
unentbehrlich sind. Dies gilt besonders, wenn 
— wie gegenwärtig — die technische Entwick-
lung, die Verknappung im Angebot an Arbeits-
kräften, die Tendenz zur Verkürzung der Ar-
beitszeit und die aus beidem resultierende Steige-
rung der Arbeitskosten den Kapitalaufwand je 
Arbeitsplatz laufend erhöhen. 

Eine die Investitionen begünstigende Haltung 
kann die Konjunkturpolitik aber erst dann ein-
nehmen, wenn die Gewißheit besteht, daß mit 
einer solchen Politik nicht die Geldwertstabilität 
gefährdet wird. 
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Die Westberliner Wirtschaft im Jahre 1957 

1957 — Höheres Wachstum als in Westdeutschland 

Die Westberliner Wirtschaft hat sich 1957 im ganzen 
gut behauptet. Das Sozialprodukt stieg real um 
rd. 7 vH — gegenüber 9 vH im Vorjahr —, die In-
vestition erhöhte sich um 10 vH und der private Ver-
brauch um 8 vH. Da in Westdeutschland das Sozial-
produkt nur um schätzungsweise 6 vH zunahm, wobei 
die Anlage-Investition sogar etwas zurückging, war 
das Berliner Ergebnis noch relativ zufriedenstellend. 

Das gute Abschneiden der Westberliner Wirtschaft 
ist auf die weiter vorangeschrittene Gesundung infolge 
der planmäßigen Förderungsmaßnahmen einerseits, 
aber audi auf besondere — und damit nicht jederzeit 
vorhandene — Umstände andererseits zurückzuführen. 
So hat, mehr noch als in Westdeutschland, die Steige-
rung der Klasseneinkommen infolge der Rentenreform 
und der Lolhnerhöhungen zu einer erheblichen An-
regung des Verbrauchs geführt. Faßt man die nominale 
Entwicklung ins Auge, so schlug sich bei den Beschäf-
tigten im 0ffentlichen Dienst die Einkommenserhöhung 
sogar doppelt nieder, einmal in der vergrößerten 
Wertschöpfung der Leistung der Beamten und Ange-
stellten, dann in ihrer gestiegenen Kaufkraft. 

Sozialprodukt nominal uni 10 vH gestiegen ... 

Das Westberliner Sozialprodukt betrug im Jahre 
1957 knapp 9,1 Mrd. DM und lag damit nominal um 
reichlich 10 vII über dem Vorjahrsstand. Die an der 
Entstehung beteiligten Bereiche entwickelten sieh da-
bei recht unterschiedlich. Größere Zuwachsraten als 
im Vorjahr hatten die Öffentliche Verwaltung, die 
Wohnungsnutzung, das Gaststättenwesen, der Einzel-
handel, der Bereich der Banken, Versicherungen, Ver-
mittler und Verleingewerbe sowie eine Reihe von 
sonstigen Dienstleistungen, die sogenannten „ Übrigen 
Bereiche". Verlangsamt hat sich die Zuwachsrate da-
gegen im verarbeitenden Gewerbe, im Baugewerbe, im 
Großhandel und im Bereich Verkehr und Nachrichten. 

ZUWACHSRATE DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS') 
IN WEST-BERLIN 
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Die Steigerung der Wohnungsnutzung infolge der 
im Februar eingetretenen gesetzlichen Mieterhöhung 
um 10 vH und der übernormale Zuwachs der Netto-
produktion der Öffentlichen Verwaltung infolge der 
Erhöhung der Gehälter waren primär zwar keine 
realen Produktionserfolge. Sekundär hat aber die Ver-
ausgabung des zusätzlichen Gehalts- wie auch die des 
zusätzlichen Renteneinkommens das Wachstum der 
Berliner Wirtschaft positiv beeinflußt. 

Was die Verteilungsseite des Sozialprodukts anbe-
langt, so haben die Bruttolöhne und -Behälter nominal 
um 10 vH, die Einkommen der Selbständigen und 
Unternehmungen dagegen nur um 5,5 vH zugenommen. 
Im Gegensatz zu den Selbständigen — deren Zahl auch 
1957 annähernd konstant geblieben ist — hat sich da-
bei aber die Zahl der unselbständig Beschäftigten noch 
um 3 vH erhöht, so daß ihre Einkommenssteigerung 
je Kopf gerechnet sich auf 7 vH beziffert. 

Insgesamt wurden innerhalb West-Berlins im Jahre 
1957 für rd. 10,2 Mrd. DM Güterund Dienste verwendet, 
davon entfielen 6,3 Mrd. DM auf den Privaten Ver-
brauch, 1,6 Mrd. DM auf den Öffentlichen Verbrauch, 
1,9 Mrd. auf die Anlageinvestition und 0,4 'Mrd. DM 
auf die Lagerbildung. Verglichen mit dem Bundes-
gehiet waren die Fortschrittsraten in Berlin zumeist 
günstiger. So hat in Berlin der Private Verbrauch — 
allerdings nominal — um 11 vH, in der Bundes-
republik — ebenfalls nominal — um 8 vH zuge-
nommen; in Berlin stieg die Investition nochmals um 
12 vH, während sie in Westdeutschland, wenn auch auf 
hohem Niveau, stagnierte. Bei der Lagerbildung war 
dagegen das Verhältnis umgekehrt. Während in West-
deutschland unter dem Einfluß der Konjunkturdrosse-
lung die Läger, vor allem wohl die unfreiwilligen, 
zugenommen haben, war die Lagerhildung in West-
Berlin im allgemeinen von solcher Belastung frei. 

Die gurte Entwicklung des Privaten Verbrauchs war 
mit bedingt durch die Rentenerhöhungen. Infolge des 
weitaus größeren Anteils der Sozialleistungsempfänger 
an der Gesamtbevölkerung im Vergleich zur Bundes-
republik mußte ihr Einfluß auf den Gesamtverbrauch 
in Berlin erheblich größer sein als im Westen. Die 
Sozialeinkommen sind insgesamt von 1,6 Mrd. DM auf 
2,0 Mrd. DM oder um 25 vH gestiegen; gleichzeitig 
erhöhte sich auch ihr Anteil an den Masseneinkommen 
von 33 vH auf 36 vH. 

... aber Ilalbierung der Zuwachsrate bei der Industrie 

Bei allen Betrachtungen der Westberliner Wirt-
schaft muß das Hauptaugenmerk naturgemäß der 
Industrie zukommen, da sie an der gesamten Wert-
schöpfung den höchsten Anteil hat und zur Zeit nur 
von ihr eine nennenswerte Entlastung der West-
berliner Leistungsbilanz erwartet werden kann. Die 
Verlangsamung der industriellen Produktionssteige-
rung hat sich, wie vorauszusehen war, 1957 fortgesetzt. 
Während die reale Zuwachsrate 1956 noch 14 vH 
betragen hatte, ist sie im Berichtsjahr auf 7 vH 
gefallen. Von der allgemeinen Konjunkturab-
schwächung wurden besonders die Produktionsmittel-
industrien betroffen; ihre Produktionssteigerung be-
trug nur noch 3 vH, d. h. sie war 10 Punkte niedriger 
als 1956 und 27 Punkte niedriger als 1955! Aber auch 
die Verbrauchsgüterindustrien mußten erstmalig 
wieder eine — wenn auch geringe — Verlangsamung 
hinnehmen; ihre Zuwachsrate betrug 13 vH, während 
sie in den beiden Vorjahren 15 vH erreicht hatte. 

Der industrielle Auftragseingang entspradh in 
diesem Jahr ihn ganzen gesehen dieser Produktions-
enthr.eklung, sein Wachstum war jedoch bei den Pro-
duktionsmittelindustrien etwas größer und bei den 
Verbraudhsgüterindustrien etwas kleiner als die Zu-
nahme der Erzeugung. Die derzeitigen Auftrags-
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bestände sichern im Durchschnitt — wie auch im Vor-
jahr — die Beschäftigung für rund 2/2 Monate. Ins-
gesamt dürften 1957 Aufträge im Betrage von etwa 
6,6 bis 6,7 Mrd. DM nach West-Berlin geflossen sein, 
das sind etwa 600 Mill. DM mehr als im Vorjahr. 

VERÄNDERUNG VON PRODUKTION UND 
AUFTRAGSEINGANG IN DER WEST-BERLINER INDUSTRIE 

GEGENÜBER DEM JEWEILIGEN VORJAHRSSTAND 
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Dieser Zuwachs war erheblich größer als im Jahre 
1956. Der weitere Rückgang der Öffentlichen Aufträge 
wurde dabei voll durch die Zunahme der privaten Be-
stellungen aufgewogen bzw. noch übertroffen. Der Art-
teil der Öffentlichen Aufträge am gesamten Auftrags-
eingang betrug nur noch 6 vH gegenüber 9 vH im 
Jahre 1955. Die erfreuliche Zunahme des .Privaten 
Auftragseingangs dürfte nicht zuletzt auch auf die 
gute Entwicklung des industriellen Exports zurückzu-
führen sein. Während nämlich die gesamten Umsätze 
nur noch um 650 Mill. DD1 auf 6,5 Mrd. Di1I gestiegen 
sind — im Jahre 1956 stiegen sie noch um 850 Mill. 
DM —, erhöhte sich der Auslandsabsatz wie im Vor-
jahr um mehr als 100 Mill. DM; infolgedessen stieg 
auch sein Anteil an den Umsätzen von 10 vH im Vor-
jahr auf 11 vH. 

Zunahme der Beschäftigung stärker als Rückgang 
der Arbeitslosigkeit 

Trotz verringertem Produktionszuwachs erhöhte sich 
1957 die Beschäftigung in der Industrie noch um 

12 000 Personen. Der Grund hierfür war vor allem 
die Verkürzung der Arbeitszeit. Gegenüber 1956 be-
trug der Zugang an Beschäftigten allerdings nur noch 
die Hälfte. In der gesamten Gütererzeugung stieg die 
Beschäftigung um 18 000 Personen; da auch die Dienst-
leistungen 13 000 neue Beschäftigte aufnahmen, er-
höhte sich die Gesamtzahl der unselbständig Beschäf-
tigten in West-Berlin im Jahresdurchschnitt von 
864 000 auf 895 000 Personen. Ein Teil der neuen 
Arbeitsplätze wurde von Grenzgängern und von 
Flüchtlingen besetzt; dies trug wesentlich dazu bei, 
daß die Entlastung des Arbeitsmarktes geringer als 
der Zugang der Beschäftigten war. Insgesamt vermin-
derte sich die Arbeitslosigkeit um 24 000 Personen, so 
daß im Durchschnitt 1957 „nur" noch 91 000 Arbeit-
suchende registriert wurden. Dies entspricht, bezogen 
auf die Zahl der Arbeitnehmer, einer Arbeitslosen-
quote von 9 vH gegenüber 12 vH im Vorjahr. Die noch 
verbliebene hohe Arbeitslosigkeit stellt mehr und 
mehr den Restbestand der Sdhwervermittelbaren im 
Arbeitsmarkt dar. Da diese Menschen, die dazu häufig 
seit mehreren Jahren ohne Beschäftigung sind, nicht 
einfach ihrem überwiegend unverschuldeten Schicksal 
überlassen bleiben können, sind umfassende Eingliede-
rungsmaßnahmen vordringlich. 

Weiterhin hohes Wachstum unerläßlich 

Wie die relative Unempfindlichkeit gegenüber der 
Konjunkturdämpfung in den letzten zwei Jahren be-
weist, hat die stetige Förderungspolitik für Berlin 
Früchte getragen. Die Wirtschaft dürfte nunmehr 
wieder soweit gefestigt sein, daß sie auch auf eine 
„recession" in der Westlichen Welt nicht heftiger 
reagiert als die übrigen Volkswirtschaften. Das darf 
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß die völlige 
Gesundung der Westberliner Wirtschaft noch aussteht. 
Der beste Maßstab hierfür ist der Vergleich des Volks-
einkommens je' Einwohner mit Wirtschaftsgebieten 
ähnlicher Struktur in Westdeutschland. Hier zeigt sich, 
daß die Einkommen in den beiden anderen Stadt-
staaten der Bundesrepublik, Hamburg und Bremen, 
weitaus höher sind als in West-Berlin. Im Jahre 1955 
entfielen — wenn man vom Nettoiulandsprodukt 
(abzügl. indirekter Steuern) ausgeht — in Hamburg 
auf den Einwohner im Durchschnitt 4 382 Di1f und in 
Bremen 3 915 DM, in West-Berlin dagegen nur 
2 655 DM vom Sozialprodukt. Wenn eich dabei auch der 
Abstand Berlins zu den genannten Städten inzwischen 
etwas verringert hat, dürfte dennoch 1957 das West-
berliner Volkseinkommen je Einwohner noch um etwa 
ein Drittel unter dem in Hamburg erzielten gelegen 
haben. Die Aufrechterhaltung einer starken Wachs-
tumsrate ist deshalb weiterhin dringend. Da die kon-
junkturahschwächenden Einflüsse aus dem Bundes-
gebiet weiterhin wirksam sind, bedarf Berlin dazu 
neben der erneuten Steigertrag der eigenen An-
strengungen nach wie vor der Aufrechterhaltung der 
bestehenden Hilfen. 
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1, Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 

24. Jahrgang Berlin, den 20. Dezember 1957 Nr. 51/52 

Monatliche 
Zahlen-
übersicht 

Oktober 1957 D 
Gegenstand Ge-

biet *) Einheit t) 

Anzahl der Werktage 

1956 1957 

Aug. Sept. 1 Okt. 

26,9 25 27 

Nov. I Dez. 

24,4 1 24 

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. 

26 24 26 24 25 1 2'2,2 1 27 26,9 25 I 27 

Beschäftigung 
und Arbeitslosigkeit 

Beschäftigte-') z)   

darunter weibliche   

Arbeitslose bei den Arbei tsämtern 

Anteil der Arbeitslosen an den 
Arbeitnehmern s)   

Unterstützte Arbeitslose 4) . .   

li Arbeitsunfähige Krankeb) . . . 

Offene Stellen b. d. Arb.-Ämtern 

Arbeitslose je 100 offene Stellen 
(Andrangziffern) . 

BRD 1000 
W-B „ 
Saar 
BRD vH 
W-B „ 
Saar 
BRD 1000 
W-B „ 
Saar „ 

BRD vH 
W-B „ 
Saar 

BRD 1000 
W-B 
BRD 
W-B 
BRD „ 
W-B 
Saar „ 

BRD 

M 
M 
E 

18609 
860 

329 330 331 329 
33,1 
41,6 

23,4 23,5 23,6 23,6 
409 411 426 641 
94 91 90 104 
5,4 5,2 5,1 5.3 

2,2 2,2 2,2 3,4 
9,9 9,5 9,5 10,9 
1,6 1,5 1,5 1,6 

336 329 318 378 
66 65 6.5 69 

621 657 674 645 
41 44 50 48 
252 236 210 153 
6,2 5,7 5,5 3,6 
4,5 4,6 4,7 3,7 

163 174 203 419 

18003 18465 18920 18967' 
831 839 . 861 872• 
3'29 327 328 329 329 330 330 330 332 334' 334 
33,9 33,4 . 33,6 33,8 
41,7 42,5 • 42,1 4'2,7 
23,8 23,7 23,8 23,9 24,0 24,0 24,0 24,1 24,1 24,3 24,4 
1089 1476 1112 702 589 494 454 390 365 367 369 
114 12.3 110 102 102 94 91 77 71 69 67 
5,1 6,0 5,9 5,5 5,1 5,2 5,0 4,7 4,9 4,9 4,7 

5,7 7,7 5,8 3,7 3,1 2,6 2,3 2,0 1,9 1,9 1,9 
12,1 13,3 11,7 10,8 10,7 9,9 9,6 8,1 7,5 7,5 7,2 
1,5 1,8 1,8 1,7 1,5 1,6 1,5 1,4 1,4 1,4 1,4 

647 1168 1083 758 507 430 384 328 295 284 280 
90 100 91 83 79 73 1 ',2 62 49 48 48 
584 741 724 667 597 6081 587 715 741 
45 55 56 55 45 44 43 50 53 
126 159 209 249 236 232 237 252 248 250 233 
2,5 4,2 4,2 4,5 4,5 4,8 7,0 7,4 7,4 6,8 7,5 
3,0 3,3 4,4 4,8 4,9 4,3 4,2 4,6 4,8 5,3 5,6 

863 927 533 282 250 213 191 155 147 147 158 

Beschäftigung d. Industrien) 
Beschäftigte, gesamte Industrie 
dar.: Bergbau   

Steine und Erden . .   
Eisen und Stahl . . .   
NE-Metalle   

Stahlbau   
Maschinenbau   
Fahrzeugbau   
Schiffbau   
Elektrotechnik   
Feinmechanik und Optik 
Eisen-, Blech- u. Metall-
waren   

Chemie   
Holzverarbeitung . . .   

Textil   
Bekleidung  
Nahrungsmittel   
Genußmittel   

Beschäftigte, ggesamte Industrie Pro 
duktionsgüterind. 

„ Verbrauchsgüterind. . 

BRD 1000 

1949 = 100 

Darunter Arbeiter'1) 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien . .   
Verbrauchsgüterindustrien . .   

BRD 

E 7097,9 7101,4 7125,6 7118,5 
656,7 656,9 656,9 656,7 
282,5 279,4 272,5 261,9 
244,6 244,8 245,2 245,4 
73,6 73,4 73,1 73,3 

176,9 174,7 179,0 178,8 
797,3 796,7 797,8 797,6 
314,3 310,9 308,6 310,7 
93,6 93,3 93,0 9.2,9 

527,0 528,2 530,4 529,3 
138,7 138,5 139,3 139,2 

354,4 354,4 356,4 357,8 
391,4 391,5 391,4 391,8 
219,7 220,2 222,1 223,8 

641,1 641,4 645.1 646,9 
304,3 308,2 312,7 313,4 
311,5 315,6 3.29,5 327,1 
143,7 143,5 143,1 143,5 

153,0 153,1 153,6 1.53,4 
159.5 159,1 159,0 158,7 
144,2 145,1 146,7 146,9 

7037,7 6993,3 7018,1 7065,0 7171,1 7217,3 7232,3 7279,9 7327,9 7353,7 7372,6 
657,2 659,7 661,6 664,1 672,8 673,1 671,9 670,5 671,7 672,8 671,6 
239,8 219,2 225,9 254,4 268,6 274,1 273,7 273,2 271,6 267,6 261,3 
245,4 246,2 249,0 251,4 256,6 257,8 258,9 260,8 263,8 264,7 265,2 
73,1 73,7 74,1 74,2 75,1 75,2 75,6 76,1 76,6 76,8 76,6 

177,9 180,4 180,7 181,3 183,0 183,6 183,0 184,5 185,5 187,3 187,0 
795,3 798,2 801,7 803,5 821,8 827,0 828,6 830,3 834,6 834,2 830,1 
309,3 312,4 312,5 314,6 319,2 322,2 322,6 323,3 324,1 324,1 322,6 
92,7 94,2 94,8 96,2 100,4 101,3 100,3 103,2 103,5 103,7 105,7 

527,0 530,9 534,3 537,5 545,8 550,5 554,0 560,0 568,1 573,6 577,3 
138,6 138,9 139,5 139,9 142,0 142,7 142,6 143,1 143,5 143,9 144,1 

355,0 360,8 359,9 359,3 366,1 366,0 366,2 368,3 368,3 369,0 370,0 
390,1 389,1 39 1, 2 343,7 398,1 400,6 402,5 407,0 411,0 412,4 412,1 
220,8 218,9 217,8 218,2 218,7 220,8 220,8 2'20,5 220,4 220,8 222,7 

641,9 643,1 641,8 639,3 643,7 644,4 644,1 647,0 648,5 651,1 653,6 
310,9 312,7 313,6 314,7 320,0 3'21,2 319,2 319,1 320,5 322,9 326,2 
304,5 294,0 29,2,6 289,5 288,0 295,8 303,9 316,3 326,1 335,4 1493,0 
142,7 141,3 140,5 141,2 142,4 143,7 144,7 146,3 146,5 146,3 J 

151,7 150,7 151,2 152,2 154,5 155,5 155,8 156,8 157,8 158,4 158,8 
157,4 157,3 158,2 159,8 162,8 16:i,8 164,0 164,8 165,7 165,9 165,7 
144,3 141,7 141,6 141,5 142,6 143,7 144,2 145,7 147,0 148,1 149,6 

1000 E 
1949 = 100 „ 

5909,6 5909,7 5930,1 5920,2 
151,2 151,2 151,7 151,4 
154,8 154,4 154,1 153,7 
143,7 144,4 146,4 146,5 

5840,8 5,96,3 5816,3 5857,1 5941,7 5981,6 5994,0 6037,1 6075,8 6098,1 
149,4 148,3 148,8 149,8 152,0 153,0 153,3 154,4 155,4 156,0 
152,2 151,9 152,7 154,4 151,2 158,2 158,4 159,2 160,0 160,2 
143,6 141,0 140,9 140,7 141,6 142,7 143,2 144,9 146,2 147,4 

Geleistete Arbeiterstunden 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien. .   
Verbrauch egüterindustrien . .   

BRD Mill. 
1949 = 100 

S 

Tägliche Arbeitszeit 6) 

Gesamte Industrie   

üterindustrien . . . Produktionsg  

Verbrauchsgüterindustrien . . . 

BRD Std. 
1949 = 100 

Std. 
1949 = 100 

Std. 
1949 = 100 

In dustr.Arbeitsprodu ktivitäts) 

je Beschäftigten   
je Arbeiterstunde   

Stundenverdienst d.Arbeiter10) 

Lohnempfänger insgesamt . .   

Männliche Arbeitet   

Weibliche Arbeiter 

BRD 

BRD 

1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

E 

D 

1099,7 
154,1 
158,5 
147,0 

1079,6 
151,3 
154,7 
146,0 

1147,4 
160,8 
162,2 
159,3 

1112,6 
155,9 
156,4 
156,2 

1022,9 
143,3 
144,7 
141,9 

1074,0 1011,3 1057,4 1052,6 1095,4 977,4 1064,1 1048,1 
150,5 141,7 148,2 147,5 153,5 137,0 149,2 147,0 
153,2 144,7 152,5 152,5 158,4 143,1 154,5 151,1 
146,7 137,3 141,5 139,5 145,8 126,8 140,4 140,2 

1044,9 
146,6 
150,0 
141,0 

1100,4 
154,4 
156,9 
150,4 

6,92 
97,1 
6,94 
96,7 
6,88 
96,8 

7,31 
102,6 
7,31 
101,9 
7,31 

102,9 

7,17 
100,6 
7,10 
99,0 
7,:19 
102,6 

7,70 
108,0 
7,60 

106,0 
7,90 
111,2 

7,30 
102,4 
7,22 

100,7 
7,45 
104,9 

7,13 7,24 6,95 7,38 7,33 7,35 6,53 6,41 
100,0 101,5 97,4 I 103,4 10'2,7 103,0 91,5 89,8 
7,07 7,20 6,93 1 7,36 7,29 7,41 6,54 6,39 
98,6 100,4 96,6 I 102,6 101,6 103,3 91,2 89,1 
7,24 34 6,99 7 42 7,39 7,22 6,49 6,45 

101.9 103,3 98,4 l• 104,5 104,1 101,7 ! 91,4 90,8 

6,35 
89,0 
6,31 
88,0 
6,41 
90,2 

153,1 
161,5 

164,2 
164,0 

164,9 
168,0 

175,4 162,7 
166,3 16'1,2 

156,9 162,9; 160,2 • 168,6 
161,4 ' 164,81 169,0 i 167,5 

170,5 
170,6 

166,8 
166,5 

155,4 
174,4 

0)152,8 0)164,1 
0)174,6 0)175,4 

168,2 
184,8 

194,7 
164,6 
213,5 
165,5 
13-,43 
167,4 

165,7 

167,0 

168,8 

166,9 

168,5 

170,1 

198,8 
168,0 
219,3 
170,0 
140,6 
171,5 

169,1 

171,1 

172,9 

170,2 

172,2 

174,4 

204,4 
171,3 
2'24,5 
173,3 
140,8 
175,9 

173,8 176,3 

175,4 177,5 

178,0 180,2 

213,3 
178,8 
232,8 
179,7 
146,0 
182,3 

Preisindex f.d.Lebenshaltung 
Gesamt,unter.Verbrauchergruppe 
„ mittlere 

gehobene 
Gesamt, mittl.Verbrauchergruppe 
Ernährung   
Getränke u. Tabakwaren . .   
Wohnung   
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat   
Bekleidung   
Reinigung und Körperpflege   
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr   

BRD 1938 = 100 

1949 = 1 

D 179 
175 
175 
106 
110 
83 

118 
131 
91 
87 
98 

112 
117 

179 
176 
175 
106 
111 
83 

118 
131 
91 
87 
98 
112 
117 

180 
176 
176 
106 
111 
83 

119 
13:3 
91 
87 
98 

113 
117 

181 
177 
177 
107 
112 
83 

119 
134 
91 
87 
98 
113 
117 

181 
1,8 
177 
107 
112 
83 

119 
134 
92 
87 
98 

113 
117 

182 
178 
178 
107 
112 
83 

119 
134 
93 
87 
98 

114 
117 

182 
178 
178 
107 
112 
83 

119 
134 
93 
87 
98 

114 
117 

182 
177 
177 
107 
111 
83 

119 
134 
93 
88 
99 
115 
118 

182 
178 
178 
107 
111 
82 
120 
134 
94 
88 
99 

115 
119 

182 
178 
179 
107 
11'2 
82 

120 
134 
94 
89 

100 
115 
119 

182 
179 
179 
108 
112 
82 

120 
134 
95 
89 
101 
115 
120 

186 
181 
181 
109 
115 
82 

120 
135 
95 
89 

101 
116 
120 

185 
181 
181 
109 
115 
82 
120 
135 
95 
90 
102 
116 
120 

184 
181 
181 
109 
114 
83 

120 
135 
95 
90 
103 
116 
120 

185 
183 
183 
110 
115 
82 

120 
137 
95 
91 

102 
117 
120 

*) BRD = Bundesrepublik Deutschland (ohne Saarland), W-B = West-Berlin, Saar = Saarland. - j-) E = Monatsende, M = Monatsmitte, S = Monatssumme, 
D = Monatsdurchschnitt. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. - 0) Berichtigte Zahl. 
1) Arbeiter, Angestellte und Beamte; ohne Heimarbeiter. - 2) Einschl. anerkannter politischer Flüchtlinge ohneZuzug. - s) Arbeitnehmer: Beschäftigte und Arbeitslose. - 2Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosenversicherung und -hilfe. - sl Versicherungspflichtige Mitglieder der sozialen Krankenversicherung. - 8) Nach 
er Industrieberichterstattung. Ohne Gas-, Wasser-, Elektrizitätswerke und Bauindustrie. - 7) Einschl. gewerblicher Lehrlinge. - s) Tatsächlich geleistete 

Arbeiterstunden je Arbeiter. - 9) Industrie ohne Gas-. Wasser-, Elektrizitätswerke und Bauindustrie. Neuberechnung. - 10) Industrie ohne Gas-, Wasser-, 
Elektrizitätswerke und Bergbau. Ab Februar 1957 neuer Firmenkreis. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtscbaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen : Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Stat. Landesamt Berlin. - Bundesant. f. Arbeitsverm. u. Arbeitslosenvers., Nürnberg. - Stat. Amt d. Saarlandes, Saarbrücken. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Wochenzahlen 
24. Jahrgang Berlin, den 20. Dezember 1957 Nr. 51/52 I bis 14. Dezember 1957 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

Vorjahr Gegenwart 

11.-17. 
Nov. 
1956 

18.-24. 
Nov. 
1956 

25. 
Nov. 
bis 

1. Dez. 
1956 

2.-8. 
Dez 
1956 

9.-15. 
Dez. 
1956 

13.-19. 
Okt. 
1957 

20.-26. 
Okt. 
1957 

27. 
Okt. 
bis 

2. Nov. 
1957 

3.-9. 
Nov. 
1957 

10.-16. 
Nov. 
1957 

17.-23. 
Nov. 
1957 

24.-30. 
Nov. 
1957 

1.-7. 
Dez. 
1957 

8.-14. 
Dez. 
1957 

46. 1 47. 48. 49. 50. 42. 43, 1 44. 1 45. 1 46. 47. 48. 49. 50. 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA   
Industrieproduktion in USA 
Steinkohlenförderg.in Westdtschld. 1) 

„ Großbritannien 
Kohlenförderung in USA . 
Rohstahlerzeugungin Westdeutschld.1) 

„ USA   
Kraftwagenherstellung in USA . .   

Stromverbrauch in West-Berlins 

1947149 = 100 

1000 t 

1000 Stück 

Mill. kWh 

WS 

Güterverkehr 
Wagengeateilung b. d. Dt. Bundesbahn 1000 Wagen WS 

144,5 144,6 145,1 145,3 146,8 142,8 141,6 141,8 
165,3 165,.5 168,2 170,8 172,3 147,9 148,0 150,3 
2932 2391 2875 2850 2840 2714 23'.54 2332 
4816 4820 4823 4919 5155 4480 4592 4647 
9448 8288 99"_4 9621 9666 8977 8968 8868 
289 215 283 290 286 293 295 28'2 

2246 1958 2240 2243 2278 1898 1855 1836 
162 155 188 207 202 90 131 158 

38,2 36,5 39,7 40,5 40,1 37,4 37,1 38,1 

140,6 
152,6 
2842 
4590 
8532 
299 

1828 
168 

39,7 

141,3 
154,2 
2896 
4715 
8278 
303 
1800 
177 

41,7 

140,8 
155,7 
2430 
4772 
8464 
292 
1783 
186 

40,0 

139,6 
155,7 
2932 
4800 
7344 
301 
1709 
149 

42,7 

138,7 
153,5 
2887 
4802 
8233 
303 
1672 
172 

44,3 

155,0 

5003 

1612 
177 

45,4 

418,2 368,5 411,1 406,8 415,0 412,5 417,1 382,1 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 
Westdeutschland u. West-Berlin . . 

Notenumlauf d. Bank von England . 
„ , Bank von Frankreich. 

Niederländ. Bank 
BelgischenNationalbk. 
Schweizer. 

„ Schwedischen r 
Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM 
„ £ 

Mrd. ffra. 
Mill. b8. 
„ bfrs. 
„ sfrs. 

skr. 
„ 1 

BSt 
Mi 
Do 
Mo 
Do 
BSt 

Mi 

14035 
1893 
2924 
3936 

110037 
5265 
4985 
31141 

13605 
1894 
2898 
3884 

08764 
5343 
4958 
31380 

15699 
1906 
2965 
3923 

108918 
5483 
5318 
31335 

15506 
1938 
2983 
3996 

109925 
5477 
5277 
31450 

15221 
1976 
2955 
3874 

108615 
5548 
5466 
31660 

Geld- und Kapitelmarkt 
DeutsAe Bundesbank3) 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandswechsel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liche Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt  

darunter: von Kreditinstitutenb). .   
von öffentlichen Einlegern  

480 Geldinstitute aller Gruppen 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken 

dar.: an Wirtschaftsuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperschaften 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . . 
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva insgesamt   
darunter: Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt . . . .   
darunter: Regierungseinlagen . . .   

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Man., London 

Effektenmarkt 
Kursdurchschnitte festverzinel.Werte 
4%ige RM-Wertpapiere, auf DM 6) . 
50/oige DM-Bundesanleihe0) . . . . 
5%ige DM-Pfandbriefe0)   
50/nige DM- Komm. - Ohligationen(i) 
60/oige DM-Pfandbriefe7) 
80/oige DM-Industrieobligationen. . 

Aktienindex, Westdeutschlands) . . . 
Aktienindex, Grofibritannien0) . 
Aktiendurchschnittspreis in USA1a) 

Mill. DM 

Mill. £ 

Mill. 1 

010 p. a. 

vH 

31.Dez.54=100 
1.7.1935 = 100 
1 je Stück 

BSt 

Mi 

Mi 

Se 

BSt 

Fr 

jr 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
„ New York . 

Paris . . . . 
DM-Ost, Mittelkurs, Berlin   

W eltrobstoffpreise 
Indizes 
Moody's Index   
Reuter's Index   

D)W-Index 11)   
dar. Nahrunge- und Genußmittel 

Textilrohstoffe   
Metalle   

Preise 

Weizen, hardw. I1, loco, New York . 
Kaffee, Santos 4, loco New York . 
Wolle, Kammz., Cr.481s, loco, Bradford 
Baumwolle, middl.15/16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kautschuk, RSS 1, loco, London .   

efra. je 100 DM Vel00DM 
rs. je DM 

je DM-West 

31.12.31 = 100 
18.9.31 = 100 

1938 = 100 

cta je 60 lbs 
cte je lb 
d je 1b 

cts je lb 
£ je Ig.t 

d„j e 

BSt 

Fr 

Fr 

Mi 

5739 
11942 
2082 
112 

3916 
10057 

4150 
5691 

19314 

18058 
1256 

31433 
12174 

1921,2 
310,8 
328,6 

52031 
20375 
23945 
19577 
415 

3314.5 
6.6112 

82,54 
100,15 
93,78 
94,52 
94,85 
98,44 

103,4 
170,1 
480,7 

100,10 
23,40 
83,96 
4,32 

5763 
11778 
1958 
74 

3895 
10237 

4299 
5704 

1921,3 
310,5 
325,3 

52764 
20369 
24143 
20261 
392 

3114-4314 
6-61/2 

81,99 
100,13 
93,58 
94,42 
94,78 
98,00 

103,6 
164,7 
472,6 

100,40 
23,40 
83,96 
4,42 

5763 
11919 
1870 
153 

4050 
8808 

3480 
5083 

19463 

18039 
1424 

31409 
12149 

1921,2 
306,7 
309,6 

51990 
20367 
24284 
19953 
479 

39/4.43/4 
6.6112 

81,39 
100,25 
93,13 
93,85 
94,55 
97,93 

103,8 
163,5 
472,8 

100,68 
23,44 
83,95 
4,34 

5796 
120'24 
2247 
19'2 

4027 
9178 

4699 
4218 

1971,3 
285,9 
307,6 

52054 
20467 
24453 
19926 
338 

3914-431 
6-61/2 

81,23 
100,13 
9:1,02 
93,72 
93,90 
98,24 

105,4 
171,6 
494,8 

100,45 
23,44 
83,96 
4,27 

6223 
11732 
2238 

69 

3579 
8653 

3944 
4457 

19315 

18353 
962 

31314 
12084 

2021:2 
267,3 
300,5 

52463 
20364 
24669 
20000 

31.1 

3314-4314 
6-61/2 

80,92 
100,00 
92.85 
93,68 
93,90 
97,85 

105,7 
175,0 
492,1 

100,45 
23,44 
83,95 
4,2'2 

424,1 427,6 372,1 430,1 

15599 
1970 
3222 
3987 

110665 
543'2 
5121 
31191 

14722 
1966 
3201 

17192 
1967 
3293 

3948 4061 
109752 110852 
5446 5616 
5165 5505 

31129 31008 

16190 
1976 
3262 
4092 

110958 
5535 
530.2 

31114 

15700 
1984 
3191 
4005 

110'213 
5473 
5197 

31287 

a)14896 
1987 
3106 
3953 

109091 
5515 
5180 
31336 

17535 
2001 
3140 
3994 

109388 
5709 
5544 
31628 

17129 
2034 
3158 
4111 

110972 
5670 

31666 

2081 

3982 

31827 

10702 
13657 
1076 

57 

3386 
12119 

593'2 
6220 

22778 

18979 
3799 

38010 
14417 

1996,2 
310,1 
325,6 

53124 
21126 
23312 
19959 

543 

51/4-53/4 
7112-8112 

82,12 
100,50 
92,88 
92,68 
88,80 
102,16 

109,1 
167,6 
433.8 

10655 
13715 

945 
60 

3212 
13355 

6468 
6189 

1996,3 
294,5 
313,4 

52049 
21136 
23228 
19878 
484 

51/4-6 
7112-8112 

82,85 
100,50 
92,88 
92,S3 
88,15 

102,23 

109,5 
167,7 
435,2 

10655 
13631 

953 
112 

3320 
11230 

5311 
5218 

22726 

18924 
3802 

38062 
14536 

1996,2 
302,4 
320,4 

51881 
21146 
23235 
19846 

458 

5-6 
7112.81/2 

82,98 
100,50 
92,85 
92,8.3 
89,70 

102,31 

109,4 
161,1 
434,7 

10655 10691 10691 10691 10691 
13697 0)13516 23516 13436 13571 

897 758 742 795 1210 
138 87 43 149 180 

3329 3265 3304 3325 3683 
12066 12046 12884 10352 11546 

6622 5631 6402 5397 7016 
4863 5904 5997 4428 4103 

1996,2 
302,1 
310,8 

23079 

19069 
4010 

38691 
14630 

1996,2 
308,3 
309,6 

1996,3 
316,6 
314,4 

2046,3 
280,1 
313,4 

2046,3 
291,6 
292,4 

51/4-61/4 51/4-6118 5114.61/4 51/4.61/3 5-6 
71/2-81/2 7112-81/2 71/2.8112 7112-81/2 7112-81/2 

83,43 84,04 84,29 84,50 84,44 
100,00 100,04 100,00 100,00 -
92,96 93,09 -93,12 93,10 93,11 
92,90 92,93 93,02 93,08 93,16 
88,75 88,80 88,80 88,88 88,98 

10 2, 35 102,51 102,38 10 2, 33 10 2, 40 

110,3 111,7 112,8 114,2 114,7 
163,9 168,9 170,2 169,5 168,3 
434,1 439,4 442,7 449,9 447,2 

2096,2 
287,3 
291,2 

5114-61/s 
7112.8112 

114,9 
168,7 
440,5 

101,28 
23,65 
83,74 
4,37 

101,13 
23,65 
83,66 
4,37 

101,28 
23,69 
83,79 
3,98 

101,33 
23,58 
83,46 
3,93 

101,30 
23,60 
83,80 
3,98 

101,55 
23,60 
83,86 
3,96 

101,50 
23,60 
83,71 
4,08 

101,60 
23,65 
83,57 
3,96 

101.65 
23,65 

3,93 

423,5 
491,5 

308,0 
305,'2 
352,4 
305,6 

281,88 
60,25 
87,00 
34,65 

281,25 
847,50 
31,00 

431,7 
499,2 

310,5 
310,2 
355,3 
304,7 

2•80,75 
60,50 
89,00 
34,50 

271,75 
843,75 
31,x8 

438,3 
512,6 

316,4 
321,9 
357,8 
307,3 

279,50 
60,50 
93,00 
34,45 

275,75 
847,75 
33,50 

440,9 
509,5 

315,4 
319,3 
357,4 
305,9 

277,88 
60,50 
92,00 
34,50 

273,75 
831,50 
33,50 

439,2 
506,0 

314,0 
318,3 
356,6 
303,3 

279,63 
60,50 
88,00 
34,75 

273,25 
787,50 
33,63 

389,1 
428,9 

295,0 
302,3 
342,8 
245,3 

262.50 
52,50 
81,00 
35,30 
183,50 
731,25 
24,75 

387,6 
428,0 

294,6 
302,3 
343,5 
241,4 

262,50 
54,00 
83,00 
35,25 
179,25 
730,25 
24,38 

384,9 
425,4 

293,8 
301,2 
341,3 
245,0 

265,25 
54,00 
80,00 
35,:10 
189,50 
730,'25 
23,63 

383,6 
424,8 

293,1 
301,8 
338,9 
244,5 

268,25 
54,00 
78,00 
35,45 
193,25 
730,25 
23,19 

386,3 
425,3 

295,3 
306,0 
341,1 
243,7 

269,25 
54,00 
79,00 
35,80 
190,75 
730,50 
22,38 

388,6 
425,6 

297,0 
304,8 
347,3 
241,7 

268,50 
54,00 
82,00 
36,55 
184,75 
7:10,25 
20,38 

389,3 
424,5 

o) 297,4 
o) 306,8 

347,2 
240,0 

0268;15 
54,00 
82,00 
36,35 

18:1,25 
730,25 
23,'25 

389,9 
427,6 

297,8 
310,8 
344,1 
240,1 

268,75 
54,00 
80,00 
36,20 
185,25 
730,'25 
23,75 

394,2 
423,7 

297,7 
310,5 
343,7 
235,5 

269,00 
55,50 
77,00 
36,65 
176,25 
730,25 
23,75 

t) E = Monatsende; M = Monatsmitte; WS = Wochensumme; BSt =Bankenstichtag (7., 15., 23 , Ultimo); Mo = montags; Mi - mittwochs; Da - donnerstags; 
Fr = freitags; Sa = sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - Kursive Zahlen : Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - 2) Ohne Stromverbrauch der S - Bahn. - 3) Ab 23. 9. 57: Einschl. der bisherigen Berliner Zentralbank; bis 31.7. 1957• 
Zusammengefaßter Ausweis der Bank deutscher Länder u. der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31. 7. 1957 : Vorschüsse u, kurzfristige Kredite. - 5) Einschl. Postaebeck- und 
Postsparkassenämter sowie bis 14. 9. 1957 Berliner Zentralbank. - 0) Steuerfrei. - 7) Taufbesteuert. - 3) Allg. Aktienindex FrankfurtiM. (F. A. Z.). - 9) 30 Stamm-
aktien, London. (Financial Times). - 10) Dow Jonee, 30 Industrieaktien. - 11) 36 Notierungen. 


